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Deutſchland. 

Berlin, 28. Jan. In der Erſten Kammer iſt geſtern 
ein Antrag, ausgehend auf A ufhebung der Verfaſſu ug, 
een auler eg. E06 De ie fr 

ringun digen Stim A rue Pr. 
Big. Hört, Hat ſih Die nötpige Anzahl Stimmen nicht gefunden. 
un. Für die — —. Discuſſion der Vorlage über 
die Bildung der Erſten Kammer dürfte die geſtern ſtattgefun⸗ 
dene Vereinigung der Abgeordneten der Stahl'ſchen mit der 
Arnim'ſchen Fraction von entſcheidender Wichtigkeit werden. 
— Die Pr. Ztg. ſchreibt: „Das in letzter Zeit mehr⸗ 
fach it von der Verſetzung des hieſigen Po⸗ 
lizeiraths Dr. Stieber nach Köln hat nunmehr ſeine definitive 
Erledigung dafür gefunden, daß Hr. Stieber durch Aller⸗ 
höchſte Cabinets⸗Ordre, vom 19. Jan. beim hieſigen Polizei⸗ 
Präſidium zum Polizei Director ernannt worden. k 
E Glaubhaften Nachrichten zu Folge hat die franz. 
Regierung es übernommen, die ſeit langer Zeit projectirte 
Rhein⸗Rectification auf der franzöſiſchen Seite in dieſem Früh⸗ 
jahre mit aller Energie zu betreiben. Bei den Vorarbeiten 
eee e e ee zwiſchen franzö⸗ 
iſchen Beamten berei att. 

— Bei ſämmtlichen Intendanturen der preuß. Armee⸗ 
corps herrſcht die größte Thätigkeit. Es handelt ſich um die 
Beſeitigung mancher Uebelſtände, die bei der letzten Mobil⸗ 
machung durch das Fehlen ‚oder unvollſtändige Vorhanden⸗ 
fein von mancherlei Kriegsbedürfniſſen ſich herausgeſtellt haben. 

. — Der König läßt al zur Benutzung für den evan⸗ 
geliſchen Biſchof in Jeruſalem ein den Bedürfniſſen und 
r Stellung dieſes Prälaten entſprechendes Wohnhaus er⸗ 
ichten. Aus den Mittheilungen, welche bei der vor einigen 
agen hier 3 Jahresfeier der evangeliſchen Stiftung 
zu Jeruſalem ber den Stand der deutſch-evangeliſchen Kir⸗ 
chenangelegenheit im Heiligen Lande gemacht wurden, ging 
hervor, daß die erzielten Erfolge bis jetzt noch ſehr unbedeu⸗ 
tend ſind. Einer der Leiter der Feſtlichkeit, Prediger Kaiſer, 
beklagte, daß noch wenig dafür geſchehen ſei, den deutſchen 
Namen in Paläſtina geachtet zu machen; die Stiftung ſei 
weſentlich noch immer eine engliſche, und es ſei die volle 
Theilnahme der Mitglieder der deutſch-evangeliſchen Kirche 
Ftforderlich, um am heiligen Orte die Sache dieſer Kirche zu 
Glanz und Sieg zu führen. 
— Der Bildhauer Hartungen aus Berlin, ein Schü— 
x des Prof. Rude in Paris, hat eine Skizze: „Napoleon 
en St. Helena „ modellirt, die er in größeren Dimenſionen 
en ler Ei Franzoſen ausführen ſoll. 
Fürſtbiſch . Jan. Der verſtorbene Cardinal und 
of Frhr. v. Diepenbrock hat dem Vernehmen 


nach im Teſtamente verordn i 8.4 
80 rdnet, daß ſeine aus 3000 werthvol⸗ 
en beſtehende Briociihlarger dem hieſigen theolo= 
en, Akt zufalle. Jedem ſeiner Geſchwiſter hat der 
. einen Pflichttheil von 1000 Gulden als Andenken 
Veſlacht ſein ganzes übriges Vermögen aber ſoll nach den 
Dilinmungen des Teſtaments zum Beſten der breslauer 
| Fü deſe verwendet werden. — Se. Eminenz der Cardinal 
N French von Schwarzenberg, welcher unter Aſſiſtenz 
ali eiden erſten Domherren dem Dahingeſchiedenen die fünf⸗ 
dis Abſolution ertheilte, darauf die Einſegnung des Sarges 
bo 1. — Grabesſtätte vornahm und aus ſilbernen Becken die 
N ihm geweihte Erde darüber ſtreute, iſt ein jüngerer 
Fürder des verſtorbenen öſterreichiſchen Minifterpräfidenten 
fen Felix v. Schwarzenberg. 


[| 


Zeit von der bairiſchen Regierung an die mit ihr in 
Allg. Ztg.: 


München, 26. Januar. Ueber eine in der letzten 
Darm⸗ 
ſtadt verbundenen Staaten gerichtete Note ſchreibt die Augsb. 
Es muß zunächſt bemerkt werden: daß es zwar 
wahrſcheinlich, daß die gegenwärtig in Berlin ſchwebenden 
Unterhandlungen zu einem für die Erhaltung und Erweiterung 
der beſtehenden handelspolitiſchen Verbindung in Deutſchland 
günſtigen Reſultate führen werden, daß jedoch wenigſtens für 
jetzt die Möglichkeit des Gegentheils noch nicht als beſeitigt 
betrachtet werden kann. Deshalb weiſt die baterſche Note 
darauf hin, daß, im Fall die berliner Unterhandlungen in 
entſprechender Friſt zu einem definitiven aa nicht geführt 
haben ſollten, es nöthig fei, daß die in Darmſtadt verbün⸗ 
deten Staaten alsdann ihre Zolleinigungsverträge mit Oeſter⸗ 
reich ſofort abſchlöſſen, und zwar in der Weiſe, daß der 
preußiſchen Regierung mit der Anzeige von dieſem Act bis 
dahin, wo die Ausführung der Vorbereitungen und Anord⸗ 
nungen zur Zolleinigung mit Oeſterreich beginnen müßte, noch 
ein letzter Termin zur gegenſeitigen Verſtändigung geboten würde. 

— Der „N. Preuß. Itg.“ wird von hier geſchrieben: 
Soeben wird aus verlaßlicher Quelle mitgetheilt, daß über⸗ 
morgen unſer Miniſterpräſident Dr. v. d. Pfordten eine 
neue Miſſion in der Zollangelegenheit antritt. Ob ſich der= 
ſelbe nach Dresden, Berlin oder Hannover begiebt, konnte 
nicht mit Beſtimmtheit geſagt werden; die beſagte Abreiſe ſteht 
aber feſt, und iſt Herr v. Pelkhoven bereits zur ſtellvertre⸗ 
tenden Uebernahme der beiden Miniſterien des Aeußern und 
des Handels beſtimmt. 

— Nach Briefen aus Rom vom 18. d. Mts. hatten 
Se. Maj. der König Max am 17. d. M. das heilige Col⸗ 
legium, von welchem 16 Cardinäle erſchienen waren, worun⸗ 
ter ſich auch der Herr Cardinal-Staatsſeeretair Antonelli bes 
fand, ſodann das diplomatiſche Corps, darauf den Comman⸗ 
dauten der franz. Truppen in Rom nebſt den zwei franz. 
Brigadegeneralen, und zuletzt die Mitglieder des se 
Cabinets zu empfangen geruht. Der Tag, an welchem Se. 
Heiligkeit der Papſt Sr. Majeſtät dem Könige ſeinen Gegen⸗ 
beſuch machen wird, war noch nicht beſtimmt. 


Hamburg, 26. Jan. Nach Mittheilungen aus Ko⸗ 
penhagen vom 24. Jan. iſt Hr. v. Tilliſch officiell zum pro⸗ 
viſoriſchen Chef des königl. Cabinets-Seeretariats ernannt 
worden. — Das Miniſterium hat die Inſtandſetzung des 
ehemaligen Auguſtenburger Schloſſes Gravenſtein als Som⸗ 
mer-Reſidenz des Königs angeordnet. 


Oeſterreichiſche Länder. 


Wien, 27. Jan. Man erfährt, daß der F.⸗M.⸗ . 
Chriſtian Graf Leiningen-Weſterburg mit einer officiellen 
Miſſion in der montenegriniſchen Angelegenheit Wien verlaſ⸗ 
ſen habe und daß Oeſterreich in der zwiſchen Montenegro 
und der Türkei ſchwebenden Differenz vermittelnd einzuſchreiten 
beabſichtige. - 

— Die bereits theilweiſe angeordnete Reduction in der 
Artillerie ſoll vorerſt neuen Modificationen unterzogen werden. 
— Dem Vernehmen nach wird infolge der Vorgänge in 
Montenegro zur Wahrung der öſterreichiſchen Grenze ein 
Obſervationscorps von 18,000 Mann unter dem Commando 
des Ban Jellachich zuſammengezogen. 

Wien, 29. Jan. Geſtern iſt der franzöſiſche Ge⸗ 


ſandte Delacour im Beiſein des Grafen Buol-Schauenſtein 
vom Kaiſer empfangen worden. a 


er 50 5 


2 7 


ſondern ſagt nur, . Kaiser werde bie 5 i 

welche bei der Feierlichkeit zugegen fein follen, . Sen 

Jerome verſchluckt den Aerger, welchen ihr dieſe Hochzeit 

e Na "3 fie kann. - 2 
— Die Lage Spaniens beſchäftigt hi 

Grade die Aufmerkſamkeit der poliüiſchen Wel. Wan Soße 

allerlei Bemerkungen über die Auweſenheit des Marquis von 


— Dem Fürſt⸗Primas von Ungarn iſt die Errichtung 
eines Jeſuiten⸗Novieiats in Tyrnau geſtattet worden. Der 
Orden dehnt ſich langſam, aber ſtetig aus. 2 

— Nachdem vor einigen Monaten die verlobte Braut 
des Prinzen Albert von Sachſen, die Prinzeſſin Carola 
Waſa, zur katholiſchen Kirche übergetreten, iſt jetzt, wie es 
heißt, die Mutter der Prinzeſſin, ebenfalls zu Moravetz in 
Mähren, ihrem Beiſpiele gefolgt. Es iſt dieſelbe bekanntlich 
A Prinzeſſin von S 5 Ye 127 von n ſi f ar 
und von Stephanſe Beauharnais, und ſeit dem Jahre einem ſpaniſchen Staatsſtreiche hörte. } 0 
von dem en Waſa geſchieden. davon ag daß Genen Wwe hr © a ei 

— Die „Oeſterr. Correſp.“ ſchreibt: Bei den k. k. er Conſti⸗ 
Grenzbehörden iſt eine Klage mehrerer öſterr. Unterthanen 
eingereicht worden, des Inhalts, daß, als dieſelben ſich in 
dem türkiſchen Dorfe Skurlick wegen mehrerer von bosniſchen 
Räubern ihnen entwendeten Viehſtücken verwenden wollten, 
ſie von einem türkiſchen Zehentpächter gemißhandelt, beraubt 
und ſogar lebensgefährlich bedroht wurden. Wir können ver⸗ 
ſichern, daß die erforderlichen Einleitungen zur Conſtatirung 
dieſer Angaben zu treffen, nicht verabſäumt worden iſt. 

Von der montenegriniſchen Grenze. Ueber 
die Waffenthaten in der zur Nahia Bielopablich gehörenden 
Berda erfährt die „Trieſter Zig.“ durch ihren gewöhnlichen 
Correſpondenten, deſſen Berichte ſich bisher bewährten, nach⸗ 
träglich, daß der e am 15. anfangs auf beiden Seiten 
unentſchieden blieb. Gegen Abend zog ſich Osman Paſcha 
mit ſeinem Heere in eine Ebene zurück und nahm hier eine 
fette Stellung am Fuße eines Hügels ein. Die Montenegriner 

enutzten das ihnen günſtige Regenwetter und überfielen um 
Mitternacht unverhofft das türkiſche Lager, in dem nun die 
größte Unordnung zu herrſchen begann. Die Türken zerſtreu⸗ 
ten ſich fliehend nach allen Seiten, und die Montenegriner 
eroberten 17 Fahnen, darunter eine ſogenannte Alai Bariak 
(Mahomedsfahne), die ſie nebſt 317 Türkenköpfen als Sie⸗ 
gestrophäen davon trugen. (Bekanntlich zahlt die montene⸗ 
riniſche Regierung für jeden Kopf 2 Dukaten als Belohnung.) 
erner fielen 80 BIP Pulver in Kiſten und 60 
geſchirrte Pferde, ſowie viele Waffen, darunter ſilberbeſchla⸗ 
ene Yatagans und Piſtolen von Militär und Privaten in 
hre Hände. 
Aus Bosnien vom 18. Januar ſchreibt man: Die 
athemloſeſte Spannung herrſcht bei uns. Die Rajah wird 
wieder bitter in's Mitleid gezogen, Kae durch Stellung 
von Rekruten, als durch fortwährende Requiſitionen. Kiamil⸗ 
Paſcha giebt ſich Mühe, die Beſchwerden der Chriſten zu 
erheben, wird indeß kaum den Muth haben, nach Konſtan⸗ 
tinopel zu ſchreiben, daß das jetzige Syſtem der kürkiſchen 
Verwaltung die Schuld an Allem trage. — Alle Munition, 
die nur irgend aufzutreiben war, iſt, ſowie ungemein viel 
e nach dem Kriegsſchauplatze befördert worden. Die 
äckereien vermögen kaum den neuen Bedarf an Zwieback 
nachzuliefern. — Die Türken beten auf Befehl des Vezier's 
und Kadi's, und ſtrenge Faſten und Bußtage finden ſtatt, 
damit die „Giaur's“ in Montenegro beſiegt werden. — Die 
Montenegriner glauben, ſeit die flüchtigen Bosnier in Oeſter⸗ 
reich eine fo milde Behandlung angetroffen, feſt, der „Czar 
in Moskau“ und der „Kaiſer in Wien“ würden ein Wort 
für die Montenegriner ſprechen, wenn es zur Entſcheidung käme. 


Frankreich. 

Paris, 26. Jan. Die Ernennungen für den Hof 
der Kaiferin haben jetzt Surfen ß „Der „Moniteur“ zeigt 
nämlich heute an: die Fürſtin d ab h iſt zur Oberhofmei⸗ 
ſterin, die Herzogin de Baſſano zur Ehrendame, die Gräfin 
Guſtave de Montebello, Mad. Feray, die Gräfin Lezay⸗ 
Marnezia, die Baronin de Malaret und die Marquiſe de 
Las Marismas ſind zu Palaſtdamen, der Senator Graf 
Taſcher de la Pagerie iſt zum Oberhofmeiſter, der Graf Karl 
Taſcher de la Pagerie iſt zum erſten Kammerherrn, der Vi⸗ 
comte Lezay⸗Marnezia zum Kammerherrn und der Baron de 
Pierres zum Stallmeiſter ernannt. 

— Die Misſtimmung der nordiſchen Diplomaten hat 
ihren Höhepunkt erreicht. Es fällt auf, daß ſie ſehr damit 
zögern, Fräulein v. Montijo ihre Aufwartung zu machen. 
In ſeinem amtlichen Programm über den in den Tullerien 
— zu habenden Abſchluß der Civil⸗Ehe thut der Moniteur 

er Anweſenheit des diplomatiſchen Corps keine Erwähnung, 


. 5 | 


Paris, 27. Jan. Der „Moniteur“ veröffentlicht ein 


bat ſofort die Gründung einer Erziehungs- Anſtalt für arme | 


Werkmeiſter von der Patentſteuer 
85 er zugegangen. 
— Das Kaiſerpaar wird AL age nach der 
und erſt am Donnerstag 


— Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus M | 
hat die Königin ein Verbot erlaſſen, die geſetzli A 
a ez en, die geſetzliche Wahlfrei⸗ 

— Den Wagen, die bei dem Hochzeits fiaurt 
ſollen, widmet der Moniteur heut eine besondere Sah ahnen 
indem er bemerkt, daß zwei darunter ſchon bei für die Erin 
nerung des Volkes hochtheuren Gelegenheiten gedient haben; | 
nämlich der taiſerliche Achtſpänner, worin Napoleon und 
n 1804 nach Notre-Dame zur Krönung fuhren und | 
an echsſpänner mit Jerome und ſeinem Sohne, worin 
1 der König von Rom zur Taufe fahren wurde. Dieſe 

eiden Wagen hatte der Baron Lacroſſe während ſeines Mi⸗ 0 

niſteriums HL x — — ſtellen laſſen. 

5 mals wird Paris viel feſtli a 
folglich auch wieder viele Fremde 5 — 1 
ſchon von nah und fern zuſammenſtrömen. Von der eige 15 
lichen Feierlichkeit, der Trauung in Notre-Dame er 50 
aber Pariſer und Fremde wenig haben, da nur gebetene Säfte 
in die Kirche hineinkommen können. Dafür werden ſie aber 
den langen, glänzenden Zug mit den vielen Schwadronen 
Reiterei vorn und hinten, Maſſen von Linien⸗Infanterie und 
ne bewimpelte Maſte und geſchmückte Häuſer den 
ganzen Weg entlang, das reich decorirte Stadthaus und 
was auch ein Schauſpiel iſt, ihre eigenen Gruppen und Maſ⸗ 
ſen bewundern können. Sodaun werden ſie viel Kanonen⸗ 
donner hören, da von 12 Uhr an bis zu Ende der Ceremonie 
fortwährend gefeuert wird, wozu ſogar dicht neben der Ki 

Notre-Dame eine Batterie Artillerie aufgeſtellt iſt. E — 
findet am Sonntag Abends allgemeine Hlumination un 
wahrſcheinlich die Tage darauf eine bunte Reihe von Bolks⸗ 
beluſtigungen ſtatt. Für die Armen wird auch mancherlei 
von Staats, Kaiſers und Stadt wegen geſchehen. In der 
Cite Napoleon, deren Hauptgründer der Kaifer iſt, werden 
unentgeltlich 300 Bäder gegeben und arme Kinder mit Klei⸗ 
dern Fee 1 01 

— Der Kaiſer bereitet die reichlichſten 

ſeine Braut vor, ni A. ein Spi “ne ae 1 
Werthe von 300,000 Fr. Die Appartements der Kalſerin 
werden auf das reichlichſte und geſchmackvollſte möblirt. Drei 
Zimmer ſind blos für den intimen Empfang beſtimmt. Eines 
dieſer Zimmer iſt ein Budoir, deſſen Möbel fämmtlich mit 
weißem Seidenzeug überzogen find, das zweite Zimmer bil- | 
det einen prachtvollen Salon im orientaliſchen Styl, und das 
dritte Zimmer iſt im Rococcoſtyl möblirt. 

5 — Die ganze Unterhaltung dreht ſich Begentwärtig um 
die politiſchen Maßregeln, welche die Vermählung des Kaiſers 
begleiten werden. Man erzählt ſich in dieſer Hinſicht Fol⸗ 
gendes: Es iſt, wie man behauptet, keineswegs von der 


51 


laſſen, um die Prophezeiung zu Schanden zu machen, ſteckt 
ihnen dieſe doch dermaßen im Blute, daß die Reichen ſich 
ſeit längerer Zeit auf dem aſiatiſchen Ufer des Bosporus 
begraben laſſen, wenn ſie auf dem europäiſchen ſterben. Als 
im letzten Sommer, erzählt die Preußiſche Wehr⸗Zeitung, 
der General v. Wrangel ſich in Odeſſa von dem Kalſer Ni⸗ 
kolaus verabſchiedete, ſagte dieſer zu ihm: „Wenn Sie nach 
Konſtantinopel kommen, ſehen Sie ſich die rürkiſche Artillerie 
einmal genauer an; ſie iſt eine der beſten Europas. Dies 
haben wir euch Preußen zu verdanken. Es wird harte Zähne 
koſten, dieſe Nuß zu knacken.“ General v. Wrangel hat ſich 
die türkiſche Artillerie beſehen und ihre Leiſtungen für aus⸗ 
gezeichnet erklärt. Wenn ein Volk vom Schauplatz. abtritt, 
geſchieht es unter Donner und Blitz. Die türkiſche Artillerie, 
der Kern der Armee, würde vorkommendenfalls eine Haupt 
rolle ſpielen. Die Donaufeſtungen freilich befinden ſich noch 
in demſelben Zuſtande, in welchen ſie die Ruſſen während 
des letzten Krieges verſetzten, Da ſich die Türken aber an 
ſchlagen, wenn ſie einen Wall, eine Bruſtwehr vor 


Rückgabe des Ertrages der Güter, welche frü r Louis Phi⸗ 
lipp gehörten und konfiscirt worden 0 5 = die Familie 
er die Rede. Fräulein v. Montijo ſoll nur fo viel er⸗ 
— Haan „daß man von dem Ertrage der Güter, welche 
5 en — Prinzen des Hauſes Orleans gehörten, die Summe 
n Mill., die Louis Philipp geliehen hatte, nicht erhe⸗ 
der Bi Dieſe 20 Mill. ſollen vielmehr aus dem Ertrage 
S duis Philipp einſtmalen perſönlich zugehörigen und dem 
tagte einverleibten Güter aufgebracht werden. 


Großbritannien. 


1 London, 27. Jan. Die kür lich mitgetheilte Nach⸗ 
richt, Lord abe abe werde zu Aang der Seſſion 15 
Vermehrung der Armee beantragen, ſcheint ſich zu beſtätigen, 
und man glaubt jetzt, daß die Artillerie, Kavallerie und In⸗ 
fanterie gleichzeitig mit den Scetruppen und dem Jugenieur⸗ 
corps eine Verſtärkung erhalten wird. Alles in Allem werden 
aber kaum mehr als 12,000 Mann angeworben werden, und 
auch das wird nur ſehr langſam geſchehen können, da die 
Auswanderungsluſt in der letzten Zeit der Neigung zum Mi⸗ 
litär bedeutenden Abbruch geihan bit 

ö — Ein engliſches Schiff, ſo ſchreibt man aus Bagdad, 
iſt den Tigris hinaufgefahren „ um zu unterſuchen, ob ſich 
auf dieſer Route eine fichere, regelmäßige Verbindung mit 
dem perſiſchen Meerbuſen herſtellen ließe, d. h. mit anderen 
dune „ob dies nicht ein beſſerer Weg nach Indien wer⸗ 
en könne. 

— Die Herren, welche in Toscana geweſen waren, 
um den Madiai eine Erleichterung ihres Märtprerthums 
u verſchaffen, ſtatteten vorgeſtern Abend Bericht von den 

eſultaten ihrer Sendung ab und zwar in einem großen 
keting in Exeterhall. Die Reden, welche die Herren hielten, 
ſtehen in den Zeitungen, auch daß fie zuletzt einen Choral 
5 ungen haben, um wenigſteus ihre Herzen zu erleichtern, 
a ſie die 5 e . nicht hatten rühren können. 
26 n vor einigen Tagen wurde aus aris ge⸗ 
ſchrieben, Ludwig Nap —— habe den itali 12 F lacht 
lingen die beſten Verſi ö 1 Sieh 
un erſicherungen ſeiner Theilnahme geben 

„ und daß er nie den Urſprung feiner Familie (Bonas 
7 vergeſſen werde, und dergleichen mehr. Wir ſind jetzt 
m Stande, dieſe Nachricht mit Gewißheit zu beſtätigen. Es 
wurden den hier lebenden italieniſchen Flüchtlingen nicht bloß 
ae Verſprechungen gemacht, ſondern auch Geld an⸗ 
90 kt 25 1 90 c vorziehen ſollten, den londoner Aufent⸗ 

0 aris zu vertauſchen. Wenn wir recht 


ich 
haben, ſo werden dieſe Feſtungen doch eine Rolle ſpielen, 
wenn ſie nothdürftig hergeſtellt Ab, 


Oſtin dien. 


Bombay, 3. Jan. Ungefähr 5000 Birmanen grif⸗ 
fen am 4. Deebr. Pegu an, würden jedoch von den Briten 
zurückgeworfen. Am 14. Dec. wiederholten fie dreimal den 
Verſuch, die Feſtung zu nehmen, wurden aber ſtets mit 
großem Verluſt zurückgedrängt. 


a — — 


Zur Völker⸗ und Menſchenkenntniß. 
(Schluß.) 

Die Geiſtesbildung der Einzelnen wie der Völker iſt das 
Ergebniß zweier Facteren: der Anlagen und der Erziehung. Das 
Temperament, die dem Korper am meiſten zugewandte Seite 
des Geiſtes und zugleich diejenige, welche er mit dem Thiere ge⸗ 
mein hat, iſt eingeboten, wie der Racen⸗Unterſchied, aber auch 
die einzige Seite, we von Erblichteit die Rede fein kann, d. h. 
ähnlich wie bei den Racen- Merkmalen; det Charakter iſt die 
weniger kerperhafte und dem Thiere bis auf ein Minimum ſeh⸗ 
lende Seite des Geiſtes, welche jedoch bei den Handlungen der 
Menſchen in einem ſo innigen Zuſammenhange mit dem Tem⸗ 
peramente erſcheint, daß ſie in der Regel gar nicht von den 
Beobachtern unterſchieden wird. Cs giebt Familien, wie z. B. 
die Boutrbens, die Habsburger, in deuen ſich allerdings Jayhr⸗ 
hunderte hindurch eine gewiſſe Aehnlichkeit der Geſichtszüge erhielt z 
aber ſtreift man alles ab, was Etiquette, ſtabile Erziehung und 
Lebensverhältniſſe herbeiführten, ſo wird man hier dieſelbe Cha⸗ 
rakter⸗Verſchiedenheit wie in anderen Familien finden. Es giebt 
feine Völker, in denen ſich nicht unter den einzelnen Stämmen 
io viele Variationen zeigen, wie wit es im Kleinen unter den 
Mitgliedern jeder größeren Familie wahrnehmen. Wenn wir das, 
was Klima, Lebensmittel, politiſche und ſociale Verhältniſſe und 
die Geſchichte ergaben, abziehen, ſo verſchwimmen die in einzel⸗ 
nen Fällen ſo grell hervorſtechenden Verſchiedenheiten mehr und 
mehrt. Je hoher die Geiſteskräſte — wenn wir einmal miß bräuch⸗ 
lich davon reden dürfen —, je freier von Körper und deshalb 
von den ſoeben bezeichneten klimatiſchen u. ſ. w. Einflüſſen der 
Geiſt, deſte mehr verſchwinden die Volks⸗ und Racen-Unterſchiede. 
Es würde uns hier zu weit führen, auf das, was Cook, Forſter, 
Humboldt, Lichtenſtein u. ſ. w. beobachtet haben, einzugehen. 
Profeſſor Frankenheim, nach deſſen vortrefflichem Buche wir unſere 
Skizze entworfen haben, giebt in dieſer Beziehung eine ſo gedie⸗ 
gene, unbefangene, ſo geiſtreiche und anziehende Entwicklung, 
daß wir dle Freunde der Volterkunde auf dieſe Schrift angelegents 
lich aufmerkſam machen möchten, Weder die Famitienliebe, noch 
die Denkkraft, weder die geiſtige Dürre, noch die geniale Thätig⸗ 
teit find an beſtimmte Racen gebunden. „Es fehlt“, äußert 
Frankenheim ſo wahr wie ſchön, „einer Zeit, einem Volke nie⸗ 
mals an Männern; denn alle Zeiten und Völker bringen Men⸗ 
ſchen hervor; aber den Männern ſehlt die Zeit und der Raum. 
Wie ein Raphael ohne Hände, ein Newton ohne Unterricht in 
der Mathematik, ein Napoleon ein paar Jahrzehende früher oder 
ſpäter geboren, keins ihrer unſterblichen Werke Hätten hervorbringen 
können, fo bedarf auch der Geiſt der Volker des Unterrichts, der 
Nahrung und des Schutzes, um verheerenden Stürmen der Natur⸗ 
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be HL 4. Jan, Die Regierung von Sardinien ſoll 

b an Teſſins die Rückzahlung der Summe dale 

Orden 1 ausgewieſenen Capuziner bei ihrem Eintritt in den 

weiſun erlegten. In der Lombardei dagegen ſoll mit Aus⸗ 
rk niedergelaſſenen Teſſiner gedroht werben, 

chaft 6 8 der Schweiz, 25. Jan. Die franz. Geſandt⸗ 

alſerl. D er ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft veröffentlicht ein 

ſchen D eeret vom 6. Deebr. 1852, wodurch allen franzöſi⸗ 

eſerteuren vollſtändige Amneſtie zugeſtanden wird. 


\ = Türkei. 
ne as gegenwärtige Jahr ift ein bemerkenswerthes, na⸗ 
Mane auch darum, weil A in der Türkei vielverbreiteten 
dich Ne 11 im Jahre 1853 die Geſchicke des tür 
wird eichs in Er nr. gehen er Denn „400 Jahre 
ber das Volk Ismael in Stambul herrſchen“. Nach der 
wel zeugung der Türken find die Ruſſen das „blonde Volk“, 
le durch das Goldene Thor erobernd in Konſtantinopel 
ehen wird, und obgleich ſie jenes Thor haben zumauern 
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und Völkerwelt zu widerſtehen, feine Macht zu entwickeln und 
ſich aus den Banden zu befreien, mit denen die Natur feine 
Kindheit umſchlingt. Ob ein Volk ſich erheben und zur höchſten 
Staffel der menſchlichen Bildung hinanſteigen, oder ob es Jahr- 
taujende auf der niedrigſten verharren und zuletzt bei dem Herau⸗ 
nahen eines gebildeteren Volks von dem Erdboden verſchwinden 
ſoll, das hängt von der Natur ab, in der das Volk erwächſt, 
nicht von den Individuen, aus denen es beſteht; denn 
dieſe ſind überall, in dem Herzen von Afrika wie in dem von 
Europa, von derſelben Geiſteskraft beſeelt. Denn eng 
ſchiede giebt es nur im Körper, der Geiſt kennt keine Erb⸗ 
lichteit, keine Race.“ 


mit einigen Nachbarsleuten in ſeiner Stube am Kamin, 
drei Kerle, bis an die Zähne bewaffnet, eintraten und at 
rell ſeine Flinte abforderten. Nachdem er ihnen dieſelbe üben, 
geben hatte, ſchoſſen fie ihm aus ſeinem eigenen Gewehr 
Kugel durch die Bruſt und zogen dann ruhig wieder wei 


als 
Aus Hamburg wird folgender Vorfall mitgetheilt. | 
der age de hatte ſich eine Anzahl junger Leute in 
ſelliger Weiſe verſammelt und man wollte ein Spiel entrept 
niren. Als man die Anweſenden zählte, waren es dreizeh 
eine ominöſe Zahl, die die luſtigen Leute veranlaßte, aller 
Späße zu machen, indem man ſcherzend meinte, einer vo 
ihnen müſſe in dem neubegonnenen Jahre jedenfalls ſterber 
und als dieſen Todescandidaten namentlich einen jungen, in 
einem hieſigen Geſchäft als Lehrling employirten Menſchen 
9..3 bezeichnete, auf den dieſer Scherz einen fo trüben Ein⸗ 
druck machte, daß er alle feine frohe Laune verlor und außer“ 
ordentlich ſtill wurde. Kurz nach 12 Uhr verließ H. die 
Geſellſchaft, eine halbe Stunde ſpäter war er eine Leicht 
ein Gehiruſchlag endete das Leben des jungen Manne 
Möge dieſer betrübende Fall vor ähnlichen unpaſſenden S 
ßen, die auf empfindſame Seelen leicht den unheilvoll 
Eindruck machen, zurückſchrecken. 

In Carthaus bei Siegniß, wo das Haupt der Irvin 
gianer für die daſige Gegend, Schneider Hennig, wohnt und 
Gottesdienſt hält, befindet ſich, was zu verwundern iſt, at 


Vermiſchtes. 


ie „ ritze“ theilt folgenden Scherz mit: Nach 

b . kommt vor 14 Tagen aus Ber⸗ 
lin ein Engländer, ſteigt in einem der dortigen erſten Hotels 
ab, lebt acht Tage ſehr vergnügt, d. h. ſpricht mit Niemand 
ein Wort, ſondern beſucht täglich mit feinem „Guide“ uns 
term Arm die Oderbrücke, die Nicolaikirche und durchwan⸗ 
dert die Straßen der Stadt, jedes Haus aufmerkſam betrach⸗ 
tend. Eines Morgens bricht er endlich ſein räthſelhaftes 
Schweigen und fragt den Wirth: „„Wus iſt Vuondesta 22 
Der ſchlaue Hotellier zuckt die Achſeln und ſchüttelt den Kopf, 
als verſtände er die Frage nicht. Da kommt ein anderer 
Engländer mit Familie angefahren. Die beiden Landsleute 
prechen kurze Zeit mit einander, und ſofort befiehlt der er⸗ 
ere, augenblicklich zu packen und ſeinen Koffer nach der 
Eiſeubahn zu bringen. Nach einer Stunde war er auf dem 
Wege nach Frankfurt am Main, in welcher Stadt er 


ſich ſeit acht Tagen zu befinden glaubte. 


Es iſt dem „ Viaß olfome 

je Gutta Percha ſo zu reinigen, g me 

ee) BER und —— Blätter, ſo dünn wie das leich⸗ 
teſte Seidenpapier, darzuſtellen; letztere nehmen den lithogra⸗ 
hiſchen Druck viel vollkommener an, als das ſchönſte chine⸗ 
ſiſche Papier; die Abdrücke ſind bewunderungswürdig. Da 
das Gutta⸗Percha⸗Blatt 8 iſt, ſo hat man auf der 
Rückſeite ein umgekehrtes Bild. sahrjcheinlich werden ſolche 
Blätter beim Drucken von Kupferſtichen eben ſo gute Reſul⸗ 


tate geben. ARE 


Apotheker Sänger in Neuftadt a. d. O. hat die 
aD „ präparirte Leinwand ftatt des Druck⸗ 
papiers zu verwenden. Bereits iſt in dem Verlage von Wag⸗ 
ner in Neuſtadt a. d. O. ein 8 IN 

mit Holzſchnitten ausgeſtattet, auf ſo pra 
wi ac Allerdings ift Leinwand, und na⸗ 
mentlich präparirte, theurer als Papier; für Kinderſchriften 
at aber die neue Erfindung einen um ſo rößeren Werth, 
als Leinwand von ſehr langer Dauer iſt. Uebrigens iſt das 
Ausſehen faſt genau ſo, wie das des Papiers und der Druck 
hat durchaus keine Schwierigkeiten. i 


avas Bode“ erzählt Folgendes: „Im chineſi⸗ 
ſchen ER > Batavia fand am 8. Oetbr. v. J. der Ver⸗ 
wölſ Selaven ſtatt, aus der Verlaſſenſchaft einer 
e Dame. Sie waren in drei Looſe getheilt. Als 
9 Verkaufstiſche ausgeſtellt waren, ließen ſie Geld 
pe 85 5 aden klingen und murmelten etwas leiſe vor ſich 
hin m Mätkler erklärte dem Publikum, die Sclaven hät⸗ 
ten ſich etwas erſpart und wünſchten ſich ſelbſt e zu 
können. Das Publikum, meiſt Chineſen, ſchwieg. 85 . 
erſte Loos wurde ausgeſetzt. Die Sclaven boten ſelbſt 2 A. a 
und kauften ſich ſelbſt, da kein weiteres Gebot geſchah. a 
weite Loos wurde um 12 Fl. verkauft und zwar an die 
Sclaven ſelbſt, und das dritte Loos ſogar ven 5 Fl., da 
vom Publikum kein Mehrgebot gemacht wurde.“ 


Aus Irland meldet der Telegraph“ einen neuen agra⸗ 
riſchen Mord, der auf die empörendſte Weiſe verübt wurde. 
Ein ſehr geachteter Pachter, Namens Thomas Farrell, der 
in Shureen anſäßig war, fiel diesmal als Opfer. Er ſaß 


weiterer Jünger dieſer Secte mehr. In Panthenau find die 
Irvingianer ebenfalls zuſammengeſchmolzen, nachdem eins 
ihrer angeſehenſten Mitglieder, ein dortiger Communalbeamter 
von 1 fie verlaſſen hat und mit feiner Familie z 
evangeliſchen Landeskirche zurückgekehrt iſt. In Buchwä 
chen halten ſie ſich zwar noch, aber ohne Einfluß und oh 
Zuwachs. Auch die Beſuche der erſten Häupter der irv 
gianiſchen Secte in England und auf dem Continent, Her 
Thierſch und Sir Thomas Carlysle, haben trotz aller Be⸗ 
redtſamkeit und Anfeuerung nicht vermocht, den Flor der Ir⸗ 
vingianer in und um Liegnitz wieder herzuſtellen. Gegen den 
Schneider Hennig, der wegen unbefugter e des 
heiligen Abendmahls in Anklageſtand verſetzt iſt, ſchwebt die 
Unterſuchung noch. y 
Der furchtbare Orkan in den Weihnachtsfeiertagen v. 
Jahres hat ſich vom Atlantiſchen Meere bis zum Bottniſchen 
Meerbuſen ausgedehnt und innerhalb dieſes Raumes 3 Tage 
gewüthet. Er ging über Irland und England, den nörd⸗ 
lichen Theil der Nordſee und das Kattegat, über die Weftküftt 
Schwedens, Gothland und Stockholm. Der Sturm begann 
in Irland am 25. Decbr. Morgens aus WSW, zeigte ſich 
Nachmittags in Gothenburg, und ging dort am 26, Nach⸗ 
mittags in einen Orkan über und tobte in der Nacht 7 


27. zum 28. in Stockholm. 


Landwirthſchaktliches. 


Nachdem wir uns veranlaßt gefunden, bei dem vorgeord⸗ 
neten Miniſterium den Antrag auf Einwirkung einer Ermäßigung 
der Frachtſätze für Guano auf den Eiſenbahnen zu ſtellen, befin⸗ 
den wir uns jetzt in dem angenehmen Falle, die verehrlichen 
Verſtände der landwirthſchaftlichen Vereine von dem glücklichen 
Erfolge dieſes Antrages in Kenntniß ſetzen zu können. Es 1 
nämlich dem Herrn Handelsminiſter gelungen, eine Ermäßigun 
bei den Verwaltungen der Berlin- Stettiner Eiſenbahn auf 4 Pf 
pro Centner und Meile, der Breslau Schweidnitz-Freiburget 
Eiſenbahn auf etwa 3 Pf., auf der Magdeburg Leipziger au 
den niedrigſten Produetenſatz herbeizuführen. Ferner hat ſich das 
Directorium der Berlin-Potsdam-Magdeburger Eiſenbahn-Geſell⸗ 
ſchaft zu einer Herabſetzung auf 34 bis 3 Pf. bereit erklärt, 
wenn irgend Ausſicht vorhanden ſei, alsdann den Artikel in grö⸗ 
ßeren Quantitäten auf die Bahn zu bringen. Auf den übrigen 
Eiſenbahnen varüitt die Fracht bereits zwiſchen dem niedrigſten 
Productenſatze und einem Durchſchnittsſatze von 4,5 Pf. 

Berlin, den 19. Januar. { 
Das Landes⸗Oekenomie⸗ Collegium. 
von Beckedorff. ＋ 


Hierzu „Görlitzer Nachrichten.“ A | 


